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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Grä ber, Franz Fried rich – Zwei Pre dig ten
Die Wun der des Geis tes.
Pfingst pre digt über Apo stel ge schich te 4, 31-33.

von Dr. F. F. Grä ber, As ses sor der Rhei ni schen Pro vin zi al-Syn ode, Pfar rer
in Bar men.

Die Gna de un sers Herrn Je su Chris ti, und die Lie be Got tes und die Ge mein ‐
schaft des hei li gen Geis tes sei mit uns Al len. Amen.
Text: Apo stel gesch. 4, 31-33.

„Und da sie ge be tet hat ten, be weg te sich die Stat te, da sie ver sam melt
wa ren; und wur den Al le des hei li gen Geis tes voll, und re de ten das Wort
Got tes mit Freu dig keit, Der Men ge aber der Gläu bi gen war Ein Herz
und Ei ne See le, auch Kei ner sag te von sei nen Gü tern, daß sie sein wä ‐
ren, son dern es war ih nen al les ge mein. Und mit gro ßer Kraft ga ben
die Apo stel Zeug nis von der Auf er ste hung des Herrn Je su; und es war
gro ße Gna de bei ih nen Al len.“

Nicht ge nug ist es, mei ne Brü der, daß ein mal an ei nem be stimm ten Ta ge zu
Je ru sa lem die Pfingst wun der ge sche hen sind, und dar nach zur dank ba ren
Er in ne rung an die sel ben all jähr lich ein Fest in der gan zen Chris ten heit ge ‐
fei ert wird. Die Wun der des Geis tes sol len sich, wie der Se gen des Ernd te ‐
fes tes, zum Prei se Got tes und zum Heil der Men schen, im mer wie der ho len,
und durch im mer neue Aus gie ßung des hei li gen Geis tes soll das Werk des
Herrn fort ge hen. Das ers te er freu li che Bei spiel hier von ha ben wir in un serm
Tex te. Die Ge le gen heit war fol gen de: Bald nach dem ers ten christ li chen
Pfingst fes te gin gen Pe trus und Jo han nes in den Tem pel, zu be ten. Ein
Mann, der von Ge burt an lahm ge we sen war, lag an der Tem pel pfor te und
bet tel te. Pe trus sprach zu ihm: Gold und Sil ber ha be ich nicht, was ich aber
ha be, das ge be ich dir: Im Na men Je su Chris ti von Na za reth ste he auf und
wand le! Und der Lah me sprang auf, konn te ge hen und ste hen, und ging mit
ih nen in den Tem pel, wan del te und sprang und lob te Gott. Das gab Auf se ‐
hen; al les Volk lief zu sam men, und Pe trus nahm Ver an las sung, al lem Volk
und den Obers ten Je sum Chris tum den Ge kreu zig ten, den Auf er stan de nen,
den Fürs ten des Le bens, den sie ver leug net und ge töd tet hat ten, mit al ler
Frei müthig keit zu ver kün di gen. Dar über wur den die Apo stel ein ge sperrt
und muß ten die Nacht im Ge fäng nis zu brin gen. Aber am an dern Ta ge, da
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man sie vor Ge richt zog, ver ant wor te ten sie sich mit der sel ben Frei müthig ‐
keit, und be zeug ten, daß in dem Na men Je su Chris ti von Na za reth der
Kran ke ge sund da ste he vor ihren Au gen, und spra chen: das ist der Stein,
von euch Bau leu ten ver wor fen, der zum Eck stein ge wor den ist. Und ist in
kei nem An dern Heil, ist auch kein and rer Na me den Men schen ge ge ben,
dar in wir sol len se lig wer den. Das hät ten die Fein de des Evan ge li ums gern
be strit ten, aber sie ver moch ten es nicht, und sa hen sich end lich ge nö thigt,
un ter vie len Bedräu un gen und mit gro ßem Un wil len die Apo stel ge hen zu
las sen. Die se ka men nun zu rück zu den Ih ri gen, und Al le, die mit ih nen ver ‐
sam melt wa ren, er ho ben ih re Stim me ein müthig zu Gott zum Lo be sei nes
hei li gen Na mens. Da gab der Herr ein neu es Zei chen sei ne? gna den vol len
Ge gen wart, und es of fen bar ten sich aufs Neue die Wun der des hei li gen
Geis tes nicht al lein in den Apo steln des Herrn, son dern auch in der gan zen
Ge mei ne der Gläu bi gen. Las set uns die ses zum Prei se Got tes nä her er wä ‐
gen, in dem wir die An dacht rich ten auf die Wun der des Geis tes;

1. wie sich die sel ben an den Apo steln er wie sen;
2. wie sie of fen bar wur den in der gan zen Ge mei ne der Gläu bi gen. -

l.
Die Gna den wir kun gen des hei li gen Geis tes sind kei nes we ges aus der ei ge ‐
nen Na tur des Men schen zu er klä ren, als wä ren sie Er zeug nis se auf ge reg ter
mensch li cher Kräf te und ei ner da durch er höh ten Geis tes thä tig keit. Viel ‐
mehr sind sie ihrem hö kern Ur sprung nach als über na tür li che gött li che Of ‐
fen ba run gen zu be trach ten, in wel chen Gott selbst sei ne Weis heit, sei ne
Kraft, und sei ne Lie be un ter den Men schen ver herr licht. Sie ste hen aber
nicht da als ab ge ris se ne, ver ein zel te That sa chen in der Ge schich te, son dern
of fen ba ren sich als ein Le ben di ges und Gan zes in ei nem sol chen Zu sam ‐
men hange und in sol cher Ein heit, daß sie al les mensch li che Den ken, Füh len
und Emp fin den, Wol len und Han deln nicht au ßer sich ste hen las sen, son ‐
dern es über wäl ti gen, in sich auf neh men, um wan deln, und da durch ei ne
neue Ge burt und ein neu es Le ben schaf fen und wir ken. Die se Gna den wir ‐
kun gen des hei li gen Geis tes ste hen ins be sond re mit dem Ge bet um den hei ‐
li gen Geist in ge nau er Ver bin dung, und das thut dem Glau ben an ih re hö he ‐
re gött li che Na tur kei nes we ges Ein trag, son dern das Ge bet be zeu get viel ‐
mehr die sen Glau ben, in dem es ja selbst ei ne an fäng li che Wir kung des
Geis tes ist, und die Thü re des Her zens nach Oben öff net, um den ver hei ße ‐
nen Trös ter, den hei li gen Geist, vom Him mel her ab zu emp fan gen und auf ‐
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zu neh men. Al so ge schah es am ers ten Pfingst fes te. Sie wa ren al le stets bei
ein an der ein müthig mit Be ten und Fle hen. Sie war te ten auf die Ver hei ßung
des Va ters, wel che ih nen der Herr ge ge ben hat te. Sie be te ten im Glau ben,
und nach dem ihr Glau be durch die ers te herr li che Aus gie ßung des hei li gen
Geis tes ge stärkt wor den war, be har re ten sie in dem Be kennt nis der Wahr ‐
heit und in der Ge mein schaft, und im Brod bre chen und in dem Ge be te. Das
klei ne Häuf lein, wel ches in den Ta gen nach der Him mel fahrt des Herrn nur
aus hun dert zwan zig Per so nen be stand, hat te sich in den herr li chen Pfingst ‐
ta gen sehr ver mehrt. Es war die ers te Lie be, die sie oft zu sam men führ te,
und die sie jetzt ins be son de re zahl reich zu sam men ge führt hat te, um we gen
des Gna den bei stan des, den die Apo stel Pe trus und Jo han nes bei der ers ten
Ver fol gung er fah ren hat ten, und über den glü ck li chen Aus gang die ser Be ge ‐
ben heit, Gott den Al ler höchs ten ein müthig zu lo ben und zu prei sen.

Auf das Ge bet der Apo stel und der mit ih nen ver ei nig ten Ge mei ne der
Gläu bi gen be weg te sich die Stät te, da sie ver sam melt wa ren. Se het in die ser
Be we gung den Zu sam men hang in ne rer Gna den wir kun gen mit äu ßern Er ‐
eig nis sen. Wenn Gott sei ne Kraft und Herr lich keit of fen ba ren will, so müs ‐
sen Zei chen am Him mel ge sche hen, und Erd be ben sei nen Fuß tritt kund
thun, und Feu er, Ha gel, Schnee und Dampf und Sturm win de sein Wort aus ‐
rich ten. Der Geist ist der gro ße Be we ger. Wo sei ne Wir kun gen of fen bar
wer den, da er wacht die Na tur aus ihrem Schlum mer. Er schwe bet über dem
Was ser, und aus dem Wüs te und Leer die ser Welt ge hen Ge stalt und Ord ‐
nung her vor, Le ben und Frucht bar keit. Und wo er sein Feu er an zün det, und
sein Brau sen da her ge hen läßt, da ent ste hen Be we gun gen un ter den Völ ‐
kern. Die Sün der schla gen an ih re Brust und schrei en um Gna de; der Fel sen
des Her zens zer springt, der Stolz wird ge de müthigt; die Spöt ter wei nen und
be ten. Wo der Geist, der gro ße Be we ger, sein Werk be ginnt in dem Her zen
der Men schen, da hö ret ihr An kla gen des Ge wis sens, da ver neh met ihr Sün ‐
den be kennt nis se, da wer den Ge lüb de gethan, da be ginnt ein Rin gen, Kämp ‐
fen, Lau fen, Trach ten, um in das Him mel reich ein zu ge hen, und dort be gin ‐
net ein Lo ben und Dan ken, Froh lo cken und Tri um phi ren in Glau ben und
Hoff nung, in Lie be und Freu de. Da ge gen er hebt sich die Macht der Fins ter ‐
nis, es to bet die Welt, es em pö ren sich die Hei den, und die Völ ker neh men
vor, was um sonst ist. Es er he ben sich Trüb sal und Ver fol gung um des Worts
wil len; es er re gen sich die Feind se li gen Kräf te, dem Ei nen ist das Evan ge li ‐
um ein Ge ruch des Le bens zum Le ben, dem An dern ein Ge ruch des To des
zum To de. Die Fein de möch ten gern Ein halt thun, aber sie ver mö gen es
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nicht, denn es muß sich wohl al les beu gen vor der hei li gen, gött li chen
Macht, es muss wohl al les dem ho hen Geis te die nen; es muß wohl al ler
Stolz ge de müthigt, und dem die Eh re ge ge ben wer den, der Him mel, Er de
und Meer, und was dar in nen ist, ge macht hat, der Glau ben hält ewig lich,
und der da ge sagt hat: Noch ein mal will ich be we gen nicht al lein die Er de,
son dern auch den Him mel.

Mit ten in sol cher gro ßen Be we gung stan den die Apo stel un sers Herrn und
mit ih nen die wah ren Gläu bi gen, und das ist die Gna de des hei li gen Geis tes,
die an ih nen of fen bar wur de, daß sie nicht als durch ei ne frem de Macht
fort ge ris sen wur den wi der ihren Wil len, son dern wie sie durch den Geist
ge tra gen wur den, nun auch selbst die Trä ger wa ren die ser gro ßen Be ge ben ‐
heit. Sie wur den Al le voll des hei li gen Geis tes. Sie wur den mit ei nem über ‐
schwäng li chen Maaß sei ner Ga ben und Kräf te auf's Neue über strömt und
in ner lich ge seg net. In ihrem Ver stan de leuch te te ein himm li sches Licht; in
ihrem Her zen brann te ein hei li ges Feu er; in ihrem Wil len wirk te die gött li ‐
che Kraft, und es of fen bar te sich ei ne Fül le des gött li chen Le bens in al len
ihren Ge dan ken und Emp fin dun gen, Vor sät zen und Ent schlie ßun gen, Wor ‐
ten und Hand lun gen zur Eh re des Herrn und zum Lo be sei ner herr li chen
Gna de. Wes sen das Herz voll war, des sen ging der Mund über. Der Geist
hat te Chris tum in ihren Her zen ver klä ret. Das Le ben hat te den Tod über ‐
wun den. An der Spit ze je ner gro ßen Be we gung, er füllt mit dem hei li gen
Geis te ste hen die Apo stel des Herrn und re den das Wort Got tes mit Freu dig ‐
keit.
Das Wort Got tes selbst, und die Pre digt des Worts, wel che den Lip pen der
Apo stel ent strömt, ist ein le ben di ges Zeug nis, worin sich die Wun der des
Geis tes an ih nen er wie sen. Es ist das Wort von Chris to dem Soh ne Got tes,
wel ches sie re den; es ist das Zeug nis von dem Ge kreu zig ten und Auf er stan ‐
de nen, der durch die Rech te Got tes er hö het ist und emp fan gen hat die Ver ‐
hei ßung des hei li gen Geis tes vom Va ter, der auf dem Stuhl der Herr lich keit
sit zet und von ban nen wie der kom men wird, zu rich ten die Le ben di gen und
die Tod ten. Der Haupt in halt ih rer Re de ist das Zeug nis von der Auf er ste ‐
hung des Herrn Je su. Sie tre ten auf vor al lem Volk und den Obers ten und
pre di gen laut: den Fürs ten des Le bens habt ihr ge töd tet; den bat Gott auf er ‐
we cket von den Tod ten, des sind wir Zeu gen. Das war al ler dings die Haupt ‐
sa che. Durch die ses Zeug nis wur de der gan ze Rath Got tes in ein Hel les
Licht ge stellt. Die Auf er ste hung des Herrn war der deut lichs te Be weis, daß
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Je sus Chris tus der Sohn des le ben di gen Got tes sei, daß er in sei nem To de
am Kreuz ein Op fer von ewi ger Gül tig keit dar ge bracht und ei ne voll komm ‐
ne Ver söh nung ge stif tet ha be, daß er nun auch müs se den Him mel ein neh ‐
men, um al les zur Voll en dung zu brin gen, was Gott ge re det hat durch den
Mund sei ner hei li gen Pro phe ten von der Welt an. Die ses Zeug nis war am
Meis ten ge eig net, das Volk, wel ches den ei ni gen Hei land ver wor fen und
den Herrn der Herr lich keit an das Kreuz ge bracht hat te, noch zur Bu ße zu
be we gen, den Un wis sen den das Licht der Er kennt nis an zu zün den, den Blin ‐
den die Au gen zu öff nen, die Ver irr ten auf den. rech ten Weg zu lei ten, dem
Geis te des Herrn Bahn zu ma chen und den Ge hor sam des Glau bens auf zu ‐
rich ten. Es ist das Fun da ment al les wah ren Glau bens und der Fel sen ei ner
le ben di gen, ewi gen Hoff nung. - Die ses Wort re den sie mit gro ßer Kraft und
Freu dig keit. Hät ten sie es nur ge wagt mit zwei feln dem Her zen, scheu und
be fan gen, vor den Oh ren de rer, die Je sum er würg ten, die se Leh re zu ver ‐
kün di gen; hät ten sie sich nur nicht ab hal ten las sen, ein Zeug nis der Wahr ‐
heit ab zu le gen, wenn sie ge fragt und auf ge for dert wur den, ihren Glau ben zu
be ken nen; hät ten sie nur den Freun den und Be kann ten, den Gu ten und
From men im Lan de, den Be küm mer ten und Trost be dürf ti gen, den Müh se li ‐
gen und Be la de nen die sen Sün der hei land an ge prie sen und in sei nem Na men
die Bu ße und die Ver ge bung der Sün den ge pre digt: es wä re schon Viel ge ‐
we sen, und wir hät ten Ur sa che ge fun den, ihren Glau ben, ih re Lie be, ih re
Treue, ih re Er ge ben heit zu er ken nen und zu rüh men. Sie thun mehr. Sie re ‐
den das Wort mit Freu dig keit. Sie ge ben mit gro ßer Kraft Zeug nis von der
Auf er ste hung des Herrn Je su. Sie ha ben von die sem Zeug nis kei ne Eh re,
kei nen Dank, kei nen Ge winn oder Ge nuß zu er war ten. Ih rer war ten Spott
und Ver ach tung, Mar ter und Ban de, Schmach und Tod. So eben kom men
sie aus dem Ge fäng nis zu rück, wo sie ge ses sen ha ben um des Na mens Je su
wil len. Man ge bie tet ih nen zu schwei gen, man schilt und droht. Ih re Fein de
sind zahl reich und mäch tig, der Grimm ih rer Ver fol ger ist groß. Ihr Le ben
stellt in Ge fahr. Aber sie re den mit Freu dig keit und ge ben Zeug nis mit gro ‐
ßer Kraft. Das wis sen sie wohl, daß sie ei nen schwe ren Kampf zu be ste hen
und un säg li che Drang sa le zu lei den ha ben wer den. Das ha ben sie wohl ge ‐
hört, daß der Jün ger es nicht bes ser ha ben soll als der Meis ter, daß ih nen
Ver fol gun gen be schie den sind, und daß sie ihrem Hei lan de das Kreuz sol len
nach tra gen. Ih re ru hi gen, harm lo sen Ta ge sind vor über, ih re Frei heit und
Un ab hän gig keit ist da hin; sie sind von nun an die Elen des ten und Ge plag ‐
tes ten un ter den Men schen, je der Ge fahr bloß ge stellt zu Was ser und auf
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dem Lan de, in den Städ ten und m der Wüs te, un ter dem ro hen Volk und un ‐
ter den fal schen Brü dern. Sie sind nun Tag und Nacht in Mü he und Ar beit,
in viel Wa chen, in Hun ger und Durst, in viel Fas ten, in Frost und Blö ße. Sie
wer den ge schla gen, ge stei nigt, wil den Thie ren vor ge wor fen und tra gen die
Mal zei chen des To des Je su al le zeit an ihrem sterb li chen Lei be. Aber jetzt
und im mer dar re den sie das Wort Got tes mit Freu dig keit und ge ben mit gro ‐
ßer Kraft Zeug nis von der Auf er ste hung des Herrn Je su. Sie fah ren fort und
be wei sen in ihren Zeug nis sen, be wei sen un ter al len Auf op fe run gen, Lei den
und Ver fol gun gen ei nen un er schüt ter li chen Muth, ei ne hei te re Ru he, ei ne
kind li che Ge las sen heit, ei ne männ li che Stand haf tig keit, ei ne fel sen fes te und
un wan del ba re Treue, bis sie das Schwerdt frißt und die Flam me ver zehrt,
bis sie mit ihrem Blu te die Wahr heit ver sie gelt ha ben und Gott prei sen im
Mär ty rer to de! Was dün ket euch, war die ses das Werk der Na tur? Ha ben sie
es gethan in ei ge ner Kraft? die se Män ner aus Ga li läa? die se Schwa chen?
sonst so furcht sa men? in Vor urt hei len be fan ge nen? die sich in Ab sicht auf
eig ne, na tür li che Vor zü ge, Fä hig kei ten und Kräf te gern die Ge rings ten nen ‐
nen? Ha ben sie es nicht viel mehr gethan in der Kraft Got tes und er fül let mit
dem Hei li gen Geis te, des sen Wun der wir kun gen an ih nen of fen bar ge wor ‐
den sind und sich in ihrem Le ben und in ihrem To de zum ewi gen Ruhm der
gött li chen Gna de ver herr licht ha ben?

Wir be ten um die sen Freu den geist und um die sen Geist der Kraft, daß wir
auch Freu de und Won ne ha ben mö gen in der Ver kün di gung des Evan ge li ‐
ums, daß wir auch Muth ha ben zu lei den, und Trost in der Trüb sal, daß wir
nicht ver za gen, wenn uns auch ban ge wird, und nicht um kom men, wenn
wir auch un ter drückt wer den. Der Geist er he be uns über al le Dun kel heit
und An fech tung! Der Geist ver lei he uns, daß das Herz fest, und der Glau be
stark, und die Lie be völ lig wer de in un serm Her zen, daß wir ge wis se si che ‐
re Trit te thun auf un serm We ge, daß wir durch bre chen mit un serm gro ßen
Durch bre cher, und tri um phie ren mit un serm gro ßen Über win der und sieg ‐
reich über Sün de und Welt, Tod und Teu fel ein drin gen mö gen in das ewi ge
Le ben und in die ewi ge Freu de! -

II.
Wir wür den nie zu ei nem sol chen Le ben in himm li scher Freu de hin durch ‐
drin gen, wenn die Wun der des Geis tes le dig lich auf die Apo stel und an de re
Zeu gen der Wahr heit ein ge schränkt ge we sen wä ren; aber Gott lob! sie ha ben
sich in gna den vol len Wir kun gen und herr li chen Früch ten in der gan zen Ge ‐
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mei ne der Gläu bi gen geof fen ba ret. Mit Be wun de rung und An dacht bli cken
wir hin auf das lieb li che Bild, wel ches uns von der Ge sin nung und dem Le ‐
ben der ers ten Ge mei ne des Herrn vor Au gen ge hal ten wird; und je län ger
wir in sin ni ger Be trach tung da bei ver wei len, des to mehr muß es uns in die
Au gen leuch ten, die ses Ge mäl de sei kein Ab riß uns res ver derb ten und er ‐
stor be nen Na tur zu stan des, son dern hier sei al les Geist und Le ben und je der
Zug ein Zeug nis gött li cher Gna den wun der. Wie lieb lich, wie herr lich lau tet
das Zeug nis, wel ches der Geist Got tes selbst hier in dem Wor te hat nie der ‐
ge legt: Der Men ge der Gläu bi gen war Ein Herz und Ei ne See le; auch Kei ‐
ner sag te von sei nen Gü tern, daß sie sein wä ren, son dern es war ih nen Al les
ge mein. Wer wä re so blind, daß er hier nicht auf den ers ten Blick die Wun ‐
der des Geis tes er ken nen soll te?

Von den Gläu bi gen wird hier ge re det. Es sind die Jün ger und Jün ge rin nen
Je su, die Be ken ner und Ver eh rer des Herrn, die theils aus dem ei ge nen
Mun de des Herrn die Wor te des ewi gen Le bens ge hört und an ge nom men
ha ben, größ ten t heils aber durch die Pre digt der Apo stel am ers ten Pfingst ta ‐
ge und in den dar auf fol gen den Ta gen an den Herrn gläu big ge wor den sind.
Das we sent li che Kenn zei chen, wo durch sie sich von an dern Men schen un ‐
ter schei den, ist der Glau be, ein wah rer, le ben di ger, frucht brin gen der Glau ‐
be, des sen geist li che Na tur und gött li ches We sen wir nicht ver ken nen kön ‐
nen: Die ser Glau be ist ei ne Wir kung des hei li gen Geis tes durch das Wort
der Wahr heit. Er ist ein Licht in dem Her zen, wel ches durch das Evan ge li ‐
um wird an ge zün det. Er ist nicht die Frucht des eig nen ver nünf ti gen Nach ‐
den kens, son dern ein Ver trau en des Her zens zu ei ner gött li chen Of fen ba ‐
rung und gött li chen Ver hei ßung. Es kann frei lich nichts ver nünf ti ger sein,
als dem wahr haf ti gen Gott glau ben und auf sein Wort ver trau en. Aber wer
ver mag es oh ne den Geist des Glau bens? und wer kann Je sum ei nen Herrn
hei ßen oh ne den hei li gen Geist? Wir ha ben die Wahr heit nicht, sie wer de
uns denn von Gott geof fen ba ret; und wir kön nen sie nicht er ken nen noch
an neh men, es sei denn, daß der Geist uns die Au gen er leuch te, das Ver ‐
ständ nis öff ne, und un ser Herz auf die Wahr heit len ke. Die Ge gen stän de des
Glau bens sind den Ju den ein Är ger nis und den Grie chen ei ne Thor heit, de ‐
nen aber, die von Gott er leuch tet sind, gött li che Weis heit und gött li che
Kraft. Daß Je sus von Na za reth, der in ar mer Knechts ge stalt um her ging, der
Sohn des le ben di gen Got tes sei, das konn te Nie mand glau ben aus ei ge nem
Ver mö gen; und da es Pe trus er kann te und. be zeug te, sprach Je sus zu ihm:
se lig bist du, Si mon, denn das hat dir nicht Fleisch und Blut geof fen ba ret,
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son dern mein Va ter im Him mel. Da Je sus zu dem Wol ke re de te von sei nem
Fleisch und Blut, wel ches er ge ben wer de für das Le ben der Welt, da gin gen
vie le hin ter sich und wan del ten hin fort nicht mehr mit ihm. Und der Mund
der Wahr heit be zeu get es selbst: Nie mand kann zu mir kom men, es wer de
ihm denn von mei nem Va ter ge ge ben. Wun dert euch nicht, daß das Häuf lein
so klein war. Wir le sen ja: der hei li ge. Geist war noch nicht da, denn Je sus
war noch nicht ver klä ret. Nun aber war Je sus ge stor ben, und der Ge gen ‐
stand des Glau bens ist ein Ge kreu zig ter und sein Blut ver gie ßen zur Ver ge ‐
bung der Sün den. Wer kann das fas sen? Und die sol len es glau ben, daß er
Chris tus der Herr, ein voll komm ner und all ge nug sa mer Hei land ist, die ihn
sel ber ge kreu zigt und zum To de ge bracht ha ben. Wie soll das zu ge hen?
Wenn ir gend wo, so muß es hier hei ßen: bei den Men schen ist's un mög lich,
aber bei Gott sind al le Din ge mög lich. Hier wer den die Wun der Got tes of ‐
fen bar. Der hei li ge Geist wird aus ge gos sen; die Apo stel pre di gen, und die
Ju den, die Fein de des Herrn, die ihn ge kreu zi get ha ben, glau ben an ihn und
las sen sich tau fen auf den Na men des Herrn Je su zur Ver ge bung der Sün ‐
den. Das ist ein Wun der vor un sern Au gen!

Der Gläu bi gen ist ei ne Men ge. So lan ge der Herr noch auf Er den wan del te,
wa ren ih rer nur we ni ge. Da führ te er die Kla ge, ich stre cke mei ne Hän de
aus den gan zen Tag zu ei nem Volk, das sich nicht sa gen läßt, son dern wi ‐
der spricht. Ich ha be dei ne Kin der, Je ru sa lem, ver sam meln wol len, wie ei ne
Hen ne ver sam melt die Küch lein un ter ih re Flü gel, aber ihr habt nicht ge ‐
wollt. Nun aber geht die Ver hei ßung in Er fül lung: ich will ihm gro ße Men ‐
ge zur Beu te ge ben, und er soll die Star ken zum Rau be ha ben. Wie geht das
zu, mei ne Brü der? Das Wort des Herrn, der ge wal tig lich re de te, und nicht
wie die Schrift ge lehr ten, ha ben sie nicht an ge nom men. Den gött li chen
Wun der wer ken des Herrn, worin der Va ter im Him mel sei nem Soh ne Zeug ‐
nis gab vor al ler Welt, ha ben sie nicht ge glaubt. Nun re det ein ar mer Jün ger,
Ei ner ihres Glei chen, ein ge rin ger Ga li lä er, und sie he: es wer den an ei nem
Ta ge hin zu gethan bei drei tau send See len. Wir le sen wei ter: (Cap. 4, 4.) Vie ‐
le, die dem Wor te zu hö re ten, wur den gläu big, und ward die Zahl der Män ‐
ner bei fünf Tau send. Wir le sen wei ter: (Cap. 5, 14.) es wur den aber je mehr
zu gethan, die da glaub ten an den Herrn, ei ne Men ge der Män ner und der
Wei ber. Was wer den wir da zu sa gen, Ge lieb te? Was bleibt üb rig als stau ‐
nend und lob prei send zu be ken nen: das sind die Wun der des Geis tes der
nicht al lein über die Apo stel aus ge gos sen ist, son dern auch sei ne herr li chen
Gna den wir kun gen of fen ba ret in der gan zen Ge mei ne der Gläu bi gen.
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O, daß wir Ähn li ches er le ben möch ten, wie in je ner ge seg ne ten Zeit! O daß
der Geist Got tes, der gro ße Be we ger, bald of fen bar wer den, und dem Herrn
ein gro ßes Volk, nicht al lein aus Ju den und Hei den, son dern auch aus der
lau en und er stor be nen Chris ten heit zu ge führt wer den möch te! Daß doch die
Er de voll wä re der Er kennt nis des Herrn, und die Zahl Is ra els wä re, wie der
Sand am Meer! Wir fra gen: Herr, wie lan ge? und wir wis sen die gött li che
Ant wort: bis daß über uns aus ge gos sen wer de der Geist aus der Hö he! –

Doch wir ha ben nicht bloß zu kla gen, son dern auch zu rüh men. Wir ha ben
herr li che Din ge er lebt in un sern Ta gen. Wir ha ben Kun de ver nom men von
der Aus brei tung des Rei ches Got tes in al len Thei len der Welt. Wir wür den
jauch zen und froh lo cken, wenn wir die Schaa ren ver sam melt sä hen, die
schon ge ret tet sind aus der Ob rig keit der Fins ter nis, und ih re Kniee beu gen
in dem Na men des Herrn Je su. Und nicht bloß die Zahl, son dern viel mehr
die Be schaf fen heit die ser Got tes ge mei ne, ihr Glanz, ih re Pracht und Herr ‐
lich keit wür de uns aus ru fen las sen: Herr Gott, du bist groß, und dein Na me
ist groß, und du kannst es mit der That be wei sen.
Was könn te uns wohl mehr zum Prei se Got tes er mun tern, als wenn wir die
Ge mei ne des Herrn nach der Be schaf fen heit und in nern Herr lich keit be ‐
trach ten, worin wir sie dort zu Je ru sa lem vor un sern Au gen er bli cken! Was
man auf Men schen wort nicht wür de glau ben kön nen, das be zeu get der hei ‐
li ge Geist und spricht: Der Men ge aber der Gläu bi gen war Ein Herz und Ei ‐
ne See le. Auch kei ner sag te von sei nen Gü tern, daß sie sein wä ren, son dern
es war ih nen al les ge mein. Das ist ja of fen bar nicht das Werk der Na tur,
son dern das Werk des hei li gen Geis tes. Der Mensch, wie er ist von Na tur,
ist aus der Ein heit ge fal len und aus der Ge mein schaft mit Gott. Die hei li gen
Ban de sind zer ris sen. Mit der Ich heit ist die Selbst sucht und der Ei gen nutz
in un ser Le ben ein ge tre ten. Der Haß und die Zwie tracht ha ben Wur zel ge ‐
faßt, und in der fleisch li chen Ge sin nung herr schet die Feind schaft wi der
Gott, und rei ßet auch die Nächs ten lie be in den Grund. Da er schei net uns
nun mit ten in ei ner ar gen Welt ein himm li sches Bild, ei ne Ge mei ne, die da
herr lich ist, die nicht hat Fle cken oder Run zel; die un sträf lich ist in der Lie ‐
be, ab ge wa schen, ge rei nigt und ge recht ge macht durch den Na men des
Herrn Je su und durch den Geist uns res Got tes. Sie sind voll kom men in Ihm,
der un se re Ge rech tig keit ist, und sind zu gleich auch neue Crea tu ren in
Chris to Je su. Sie sind mit Ei nem Ma le durch ein of fen ba res Wun der des
Geis tes ganz and re Men schen ge wor den. Chris tus hat in ih nen ei ne Ge stalt
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ge won nen. Sie sind als Glie der an ihm dem Haup te zu ei nem Lei be ver ei ‐
nigt, und zu sam men ge fügt durch al le Ge len ke, da durch Eins dem An dern
Hand rei chung thut. Sie die nen ein an der, ein Je der mit der Ga be, die er von
dem Herrn emp fan gen hat. Sie le ben Ei ner in dem An dern und Ei ner für
den An dern, und le ben Al le in dem Ei nen Her zen, das am Kreu ze ge bro ‐
chen ist und in dem Ei nen Blu te, das ver gos sen ist für Vie le zur Ver ge bung
der Sün den, und wach sen al le an dein Ei nem Haup te, das er stand den ist aus
dem Gra be und er hö het ist zur Rech ten der Ma je stät im Him mel. Sie Al le
ha ben Ein Ge fühl, das ist ihr Elends ge fühl, ihr Sün den schmerz, ihr Gna den ‐
be dürf nis. Sie ha ben Ei nen Sinn, den Sinn Chris ti. Sie ha ben Ei nen Wil len,
nicht ihren ei ge nen - der eig ne Wil le wird in den Tod ge ge ben - son dern sei ‐
nen hei li gen Wil len, dem sie sich un ter wer fen in De muth und Selbst ver ‐
leug nung. Sie wan deln Ei nen Weg, den schma len, der zum Le ben führt, und
ha ben Ein Ziel im mer im Au ge, das Ziel ih rer himm li schen Be ru fung, an
wel chem die Kro ne des ewi gen Le bens schim mert. Sie sind al le samt Eins
im Ge nie ßen und Ent beh ren, im Dul den und Hof fen, in Freu de und Leid, in
Wahr heit und Ge rech tig keit, in Lie be und Treue. Sie sind von ei nem wah ren
Ge mein sinn be seelt und von herz li cher, brü der li cher Lie be un ter ein an der.
Wenn Ein Glied lei det, so lei den die an dern Glie der mit: und wenn ein
Glied wird herr lich ge hal ten, so freu en sich die an dern Glie der mit. Die Eh ‐
re des Herrn ach ten sie hö her als ir di sches Gut. Sein Reich und sei ne Sa che
gilt ih nen mehr als zeit lich Le ben. Was ih nen aber an zeit li chen Ga ben und
Gü tern zu fällt, das be trach ten sie in der Lie be Chris ti als ein Ge mein gut. Je ‐
der weiß, daß es dem Herrn an ge hört. Je der ist be reit, so bald der Herr es
for dert, es ihm da hin zu ge ben. Je den drin get die Lie be Chris ti, den ei ge nen
Vor rath dar zu brin gen, um das Be dürf nis der An dern zu be frie di gen. Es fin ‐
det das Be den ken nicht Statt, wel ches ei ne sol che Frei ge big keit mit Recht
be schrän ken möch te, ob denn nicht gro ßer Miß brauch davon ge macht wer ‐
den möch te, und gro ße Ge fahr vor han den sei, daß die Ar beits cheu en, die
Trä gen und die Hab süch ti gen sich heuch le ri scher Wei se zu der Ge mein de
des Herrn ge sel len möch ten. Frei lich wird uns das ab hal ten, nach dem die
Ge mei nen so sehr ge mischt und ver un rei ni get sind, ei ne Ge mein schaft der
Gü ter un ter uns ein zu füh ren. Aber im An fan ge ist es nicht al so ge we sen.
Das ers te hier vor Au gen ge stell te Bild der Ge mei ne der Gläu bi gen war
noch eben so frei von der Be fle ckung des Ei gen nut zes als der Heu che lei. O,
mei ne Brü der, es ist ein wun der schö nes, ein himm li sches Bild. Es ist das
Bild der Braut un sers Herrn, die er ge lie bet hat, ei ne Kö nigs toch ter mit gol ‐



13

de nen Stü cken gek lei det. Sie ist von ho hem Adel. Sie ist gött li chen Ge ‐
schlechts. Es ist ein Wun der Got tes, daß sie es ist, da sie doch von Na tur so
elend und jäm mer lich, blind und bloß war; es ist vor Er de und Him mel, vor
Men schen und En gel ein gro ßes, ein of fen ba res, ein hell leuch ten des Werk
des hei li gen Geis tes.

Ach wir möch ten uns re Au gen nie der schla gen und uns re An ge sich ter vor
tie fer Scham ver ber gen, wenn wir von sol chem Bil de der Herr lich keit Got ‐
tes in der Ge mei ne un sern Blick wie der auf uns selbst wen den und auf den
ge gen wär ti gen Zu stand uns rer Ge mei nen. Wo ist der wah re Ge mein sinn?
wo die Ei nig keit des Glau bens und die herz li che Ver bin dung in der Lie be?
Wo die in ni ge Theil nah me, der de müthi ge Sinn, die Selbst ver leug nung, da
man nicht sieht auf das Sei ne, son dern auf das, was des An dern ist? Ach,
die Her zen sind in der Re gel so kalt; und der Feind hat so vie len Sa men des
Un krauts aus ge streut. Die Welt ist in die Kir che ein ge drun gen, und die Ge ‐
mein de des Herrn ist be fleckt und be su delt von al len Sei ten. Es geht ein
ver derb li cher Geist der Zwie tracht um her, und selbst be freun de te Kin der
Got tes wer den ein an der ent frem det. Las set es nicht so sein un ter uns, Ge ‐
lieb te in dem Herrn! Las set uns ler nen von der ers ten Ge mei ne, und üben
durch die Gna de des hei li gen Geis tes, was Gott wohl ge fäl lig ist.
Las set uns von Her zen ein an der lie ben, und mit Freu den auf Ei nem Sin ne
blei ben und be ten: Herr Je su, er bar me dich über uns! - Das ist es, was uns
an ge nehm macht bei Gott und den Men schen.

Das führt zu je nem se li gen und herr li chen Gna den stand, worin die ers te Ge ‐
mei ne blüh te und prang te, von der ge schrie ben steht: und es war gro ße Gna ‐
de bei ih nen Al len. Sie wa ren froh und stark in dem Herrn. Sie leb ten in Je ‐
su Ge mein schaft, ver ach tet zwar von der Welt, aber se lig in Glau ben, Lie be
und Hoff nung. Sie wan del ten in dem Lich te des Herrn. Und wenn auch ih re
in ne re Herr lich keit ver bor gen war, so war doch schon ihr äu ße res Be tra gen
Ach tung ge bie tend. Der Ver fol gungs geist hat te sich ge legt. Es wur de ih nen
auch die Gunst der je ni gen zu Theil, die nicht zu ih nen ge hör ten und den
Geist, der sie re gier te, nicht emp fan gen hat ten. Was aber auch ihr Loos und
ihr Stand un ter den Men schen sein moch te: sie wa ren des Va ters Wohl ge fal ‐
len, des Soh nes Au gen wei de, der En gel Lust und Freu de, und auf ih nen ru ‐
he te, in ih nen woh ne te und in ih nen wirk te der Geist, der ein Geist der
Herr lich keit ist, der das Herz in den Him mel er hebt, und den Him mel ins
Herz bringt.
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Hie her denn, wer den Na men Je su Chris ti nennt, und An t heil be gehrt an
sei nen Gü tern! Wer det, wie die ers te Ge mei ne des Herrn! Be tet und fle het
um den hei li gen Geist, daß ihr ver klä ret wer den mö get in das sel bi ge Bild
von ei ner Klar heit zu der an dern. Und wenn noch ei ne Er mah nung in Chris ‐
to et was gilt, wenn noch ein Wort der Lie be um der Barm her zig keit Got tes
wil len Ein gang fin det, so er fül let mei ne Freu de, daß ihr Al le Ei nes Sin nes
seid, glei che Lie be ha bet, ein müthig und ein hel lig seid. Nichts thut durch
Zank oder eit le Eh re, son dern durch De muth ach tet euch un ter ein an der Ei ‐
ner den An dern hö her, denn sich selbst. Über al les aber zie het an die Lie be,
die da ist das Band der Voll kom men heit. Amen.

De müthi gung vor Gott.
Ei ne Bet tags pre digt, ge hal ten zu Ge mar ke den 27. April 1831, von F. F.
Grä ber. Doc tor der Theo lo gie und evang.-re form. Pre di ger zu Bar men.

Ein gang.
Es ist Bet tag! O möch te die ses Wort uns Al le recht er grei fen! Möch ten bei
dem Klang der Bet tags- Glo cke die Men schen zur Be sin nung kom men, und
je der sei nen Gott su chen und zu ihm schrei en, daß er sich er bar me und uns
gnä dig sei! Es ist Bet tag! Und wenn wir je an ei nem Bet tag Ur sa che fan den,
euch zum Ge bet auf zu for dern, so ist es in die ser Zeit, an die sem heu ti gen
Ta ge. Wohl an denn, hö ret den Auf ruf zur Bet tags fei er durch den Pro phe ten
Jo el, Cap. 1, 14.: „Hei li get ein Fas ten! Ruft die Ge mei ne zu sam men! Ver ‐
sam melt die Äl tes ten und al le Ein woh ner des Lan des zum Hau se des Herrn
eu res Got tes, und schrei et zum Herrn!“ Die ser Tag sei ein hei li ger Tag! An
die sem Ta ge ru fen wir al len Welt kin dern zu: halt ein! Ste het still, be sin net
euch, tre tet zu rück von den We gen des Ver der bens! Hei li get ein Fas ten!
Wer det ein mal nüch tern aus des Teu fels Strick! Ihr habt im Rau sche da hin ‐
ge lebt, im Tau mel der Sinn lich keit, nach den Lüs ten des Flei sches. Ei ne
lan ge Zeit habt ihr die gu ten Ga ben Got tes ge miß braucht, sie lan ge im
Diens te des Ei teln an ge wen det, in Üp pig keit und Wohl le ben eu re Ta ge da ‐
hin ge bracht. Sie he, nun tritt euch der Herr ent ge gen mit dem Wort: hei li get
ein Fas ten! In die ser Zeit der Noth und der Furcht sollt ihr das rech te Fas ten
ler nen, die wah re Nüch tern heit, die wei se Mä ßi gung, die keu sche Ent halt ‐
sam keit, die stil le Ein kehr, die De muth, die Selbst ver leug nung. Wir fei ern
Bet tag, den Lan des bet tag; fei ern ihn mit dem Kö ni ge und sei nem gan zen
Volk. Es ist nicht Sa che des Ein zel nen. An je dem Ta ge soll Je der für sei ne
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eig ne Sün de Bu ße thun und zu Gott um Gna de fle hen. Ein Lan des bet tag ist
ei ne Auf for de rung an das gan ze Volk. Da hei ßet es: ruft die Ge mei ne zu ‐
sam men; ver sam melt die Äl tes ten, die Vor ste her, die Ob rig kei ten und al le
Ein woh ner des Lan des zum Hau se des Herrn uns res Got tes, und schrei et
zum Herrn! Groß sei der An drang! all ge mein sei die De müthi gung! Herr
und Knecht, Reich und Arm, Vor nehm und Ge ring kom me zu Hauf! Die
Lau heit muß ein En de ha ben, da man mit gleich gül ti gem Her zen und sel ten
zur Kir che geht, und weiß nicht, war um und wo zu? da man die al te Ge ‐
wohn heit nur bei be hält und nicht aus wah rem Be dürf nis des Her zens, son ‐
dern et wa nur um ei nes Ver gnü gens wil len kommt. So lan ge, das sa gen wir
euch, wird die Noth die ser Ta ge stei gen, und die züch ti gen de Hand des Al ‐
ler höchs ten über uns aus ge reckt blei ben, bis ihr aus dem in ners ten Dran ge
des Her zens in Schaa ren zu Hauf kommt, und, wie einst die Leu te zu Ni ni ‐
ve, Bu ße thut vor dem Herrn. O das wün schen wir zu er le ben, daß dort die
Bän ke und die Gän ge voll ge drängt sind nicht von mü ßi gen Zu hö rern, son ‐
dern von Ge mein de glie dern, die mit ihren Pre di gern in wahr haf ti ger Bu ße
mit Thrä nen zu Gott schrei en. Das wün schen wir zu er le ben, daß ein Geist
des Ge bets aus ge schüt tet wer de, und der Kö nig mit sei nem Volk, der Rei ‐
che mit dem Ar men, der Ge lehr te mit dem Ein fäl ti gen, die Al ten mit den
Jun gen, al le wie Ein Mann vor Gott ste hen, mit Da ni el vor dem Herrn nie ‐
der fal len, das An ge sicht sei ner Barm her zig keit zu su chen. Uns aber müs se
es nicht in den Sinn kom men, an Noth und Elend, an Ge fahr und Ge richt zu
er in nern, euch da durch zur Bu ße zu be we gen; wir müß ten viel mehr nichts
Ei li ge res zu thun ha ben, als euch zu trös ten, euch die theu ern Ver hei ßun gen
des ewig treu en Got tes vor zu hal ten, und euch durch den Reicht hum sei nes
Er bar mens auf zu rich ten. Als dann wür de der Herr ein gro ßes Heil ge ben,
und auf sol ches Be ten wür de ein gro ßes Dan ken fol gen. Kommt denn heu ‐
te; de müthi get euch vor Gott! Sin ket in den Staub! fle het um Er bar men! -

Text: 1. Pe tri 5, 5. 6.:
„Des sel bi gen glei chen, ihr Jun gen, seid un terthan den Äl tes ten. Al le ‐
samt seid un ter ein an der un terthan, und hal tet fest an der De muth.
Denn Gott wi der ste het den Hof fär ti gen, aber den De müthi gen gibt er
Gna de. So de müthi get euch nun un ter die ge wal ti ge Hand Got tes, daß
er euch er hö he zu sei ner Zeit.“

De müthi gung vor Gott ist der Cha rak ter und die Ab sicht ei nes Buß- und
Bet tags, der auf die rech te Wei se ge fei ert wird. Zur De müthi gung vor Gott
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be wegt uns das beu gen de Ge fühl al ler uns rer Sün den. De müthi gung vor
Gott for dern die Er eig nis se der ge gen wär ti gen Zeit und die Ge rich te Got tes,
die über uns her ein bre chen, De müthi gung vor Gott ist der Weg, dem Zorn
zu ent rin nen, und Gna de zu fin den vor dem All er bar mer. Die Auf for de rung
des heu ti gen Buß ta ges an uns re Her zen ist:

De müthi gung vor Gott.
Laßt uns

1. den Grund zu die ser Auf for de rung;

2. ihren Sinn und In halt;
3. ih re heils ame Ab sicht mit ein an der er wä gen.

I.
Wenn wir euch auf for dern zur De müthi gung un ter die ge wal ti ge Hand des
all mäch ti gen Got tes: so ha ben wir da zu, vor züg lich in der ge gen wär ti gen
Zeit, die al ler wich tigs ten Ur sa chen und Be weg grün de. Uns re Auf for de rung
ist be grün det in dem Ver hält nis, worin wir ge gen Gott ste hen. Groß ist der
Herr, an be tungs wür dig in sei ner ewi gen Ma je stät: wir sind ein ar mer, ge rin ‐
ger Staub un ter sei nen Fü ßen. Er ist un ser all mäch ti ger Schöp fer und sein
Auf se hen be wah ret un sern Athem: wir so ab hän gi ge Ge schöp fe, daß wir
uns oh ne sei nen Wil len nicht re gen noch be we gen kön nen. Er ist un ser im ‐
mer wäh ren der Er hal ter und Ver sor ger: wir so hilfs be dürf tig, daß wir gleich
ver lo ren wä ren, wenn er sei ne Hand nur ei nen Au gen blick von uns ab zie ‐
hen woll te. Er ist der Herr und Kö nig al ler Welt: wir sind auch in den ge ‐
rings ten An ge le gen hei ten die ses zeit li chen Le bens nicht ver mö gend, uns
selbst zu re gie ren, denn des Men schen Thun ste het nicht in sei ner Ge walt
und ste het in Nie man des Macht, wie er wand le oder sei nen Gang rich te. Er
ist all mäch tig: wir sind ohn mäch tig. Er ist al lein wei se und feh let nim mer:
wir sind von ges tern her und wis sen nicht, was mor gen sein wird. Er ist das
al lerr eins te We sen, drei mal hei lig in al len sei nen Ei gen schaf ten und Voll ‐
kom men hei ten: wir die ärms ten, un wür digs ten Sün der, die nicht wa gen dür ‐
fen, ein Au ge ge gen ihn auf zu schla gen und in sei nem Ge rich te auf Tau send
nicht Eins ant wor ten kön nen. Er ist der Al lein se li ge und All ge nug sa me: wir
in uns selbst al ler Se lig keit be raubt, ver damm lich und ver lo ren, wenn er
sich uns rer nicht er barmt. Bei ei nem sol chen Ver hält nis der ar men Crea tur
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ge gen das al ler höchs te We sen schickt es sich wohl, daß wir uns de müthi ‐
gen.

Uns re Auf for de rung ist be grün det in dem Ver hält nis, worin wir un ter ein an ‐
der ste hen. Die Jun gen, sagt der Apo stel, sol len den Äl tes ten un terthan sein,
und setzt hin zu: al le samt seid un ter ein an der un terthan. Der Zu sam men hang
aber, worin die ses mit dem gleich Fol gen den steht: so de müthi get euch nun
un ter die ge wal ti ge Hand Got tes! zei get an, daß die Ver hält nis se ge gen die ‐
je ni gen, die uns vor ge setzt sind und de nen wir in al ler De muth un terthan
sein sol len, nach der Vor stel lung des Apo stels in dem Ver hält nis ge gen Gott
ge grün det sind, so daß wir gra de des we gen, weil wir schul dig sind, uns vor
Gott zu de müthi gen, auch schul dig sind, uns un ter ein an der zu de müthi gen.
Das ist Got tes Ord nung, daß die Jun gen den Äl tes ten un terthan sein; Got tes
Ge bot, daß die Kin der den El tern Ge hor sam leis ten; Got tes hei li ger Wil le,
daß wir al len un sern Vor ge setz ten, den Rich tern, den Ver wal tern, den Vor ‐
ste hern, den Her ren und Frau en, dem Kö ni ge und al ler Ob rig keit al le Eh re,
Lie be, Treue und Ge hor sam be wei sen in al ler De muth und Un ter tä nig keit;
und die ses al les aus dem ein fa chen Grun de, weil uns Gott durch ih re Hand
re gie ren will. Seid un terthan al ler mensch li chen Ord nung um des Herrn wil ‐
len, denn Gott ist es, der El tern und Leh rer, Herr schaf ten und Ob rig kei ten
über uns ge setzt hat. Wer sich nun wi der die Ob rig keit set zet, der wi der stre ‐
bet Got tes Ord nung; und wer sich vor den Men schen nicht de müthi get, der
em pö ret sich eben da durch wi der Gott und wi der sein hei li ges Ge bot. In
die sem Ver hält nis ist uns re Auf for de rung be grün det zur De müthi gung vor
Gott und zur De müthi gung un ter ein an der nach Got tes Wil len.
Aber wel che Ur sa che ha ben wir denn gra de in die ser Zeit, da zu auf zu for ‐
dern? Soll te man nicht den ken, das Al les ver ste he sich von selbst und uns re
Re de sei ganz über f lüs sig. Den Grund da zu fin den wir in dem Geis te, der
un ter uns im Schwan ge geht, und in den Ge rich ten Got tes, die über uns her ‐
ein bre chen. - Daß wir euch auf for dern, euch zu de müthi gen, da zu ha ben wir
die größ te Ur sa che im Blick auf den Geist, der in die ser Zeit herr schet, und
sein Werk hat in den Kin dern des Un glau bens. Ist das nicht of fen bar ein
hoch fah ren der, über müthi ger und stol zer Geist? Von Em pö rung und Auf ‐
ruhr wol len wir gar nicht ein mal re den; denn, Gott lob! da hin ist es un ter uns
nicht ge kom men, und da zu war auch kei ne Ur sa che vor han den. Aber der ‐
sel be Geist, der in an dern Län dern und un ter an dern Ver hält nis sen Em pö ‐
rung und Auf ruhr an ge stif tet hat, der ist auch un ter uns schon hin und wie ‐
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der ein ge drun gen, und in man chen an dern Er schei nun gen of fen bar ge wor ‐
den. Es ist der Geist, der sich nicht beu gen will un ter das ge schrie be ne Wort
Got tes, der Geist ei ner stol zen Ver nunft und fal schen Af ter weis heit, der sich
wi der die ewi ge Wahr heit auf lehnt, trot zig wi der spricht, selbst süch tig Ge le ‐
gen heit und An laß auf sucht und wahr nimmt, je des un an ge neh me Joch ab ‐
zu schüt teln, heils ame Ban de zu zer rei ßen, das Be ste hen de auf zu he ben,
Frei hei ten und Vor rech te für sich selbst zu ge win nen, und die Hö hen zu er ‐
stei gen, um nur die Be gier den zu be frie di gen. Der bür ger li chen Ob rig keit
muß man frei lich un terthan und ge hor sam sein; man muß: aber ge schieht
das wohl in der rech ten Lie be und Treue; ge schieht es auch in wah rer De ‐
müthi gung vor Gott und zur Eh re sei nes hei li gen Na mens, oder nicht viel ‐
mehr aus Furcht vor den Men schen und um ei nes zeit li chen Ge nus ses wil ‐
len? Wohl man che möch ten wün schen, des kein Re gi ment und kein Ge richt,
kein Ge bot und kei ne Dro hung wä re, daß sie nach eig ner Will kür le ben und
wan deln, und thun könn ten, was den Au gen ge lüs tet und dem ver derb ten
Her zen wohl ge fällt. Zwar die Ob rig keit weiß sich noch Ge hor sam zu ver ‐
schaf fen; aber das wird im mer mehr hint an ge setzt, was der Apo stel ge bie ‐
tet: Ihr Jun gen, send un terthan den Äl tes ten; al le samt seid un ter ein an der
un terthan und hal tet fest an der De muth. Ge schieht das un ter uns? Sind
wirk lich die jun gen Leu te de müthig, be schei den, un tert hä nig? Ge hor chen
sie den Äl tes ten? Un ter den Äl tes ten find hier die Vor ste her der Kir che zu
ver ste hen; denn al so spricht der Apo stel in dem 1sten Ver se: „Die Äl tes ten,
so un ter euch sind, er mah ne ich der Mit äl tes te, wei det die Her de Chris ti, die
euch be foh len ist. „Wo wah res Chris ten t hum herr schet, da wal tet ein Geist
der Lie be und der brü der li chen Ge mein schaft, da be dür fen wir kei ner an ‐
dern Vor ge setz ten, als sol cher Äl tes ten, die ein an der an An se hen völ lig
gleich sind, und zu de nen Pau lus selbst sich ge sel let als ein Mit äl tes ter. Da
heißt es aber auch: die Äl tes ten, die wohl vor ste hen, hal te man zwie fa cher
Eh re werth. Fra gen wir, wie es da mit steht? ach, so liegt es am Ta ge, daß
Vie le der Jun gen wie der Al ten den kirch li chen Vor ge setz ten nicht un terthan
sind, nicht fra gen nach Kir chen-Ord nung und Kir chen leh re, und ganz der
Mei nung sind, von Sei ten der Kir che ha be man ih nen nichts zu ge bie ten
und vor zu schrei ben, es kom me nur auf ei ne per sön li che Ach tung und Lie be
ge gen die sen oder je nen wür di gen Leh rer an, ob man sich der Kir chen ge ‐
mein schaft na her an schlie ßen wol le. Aber ver ant wort lich ge macht und zur
Re de ge stellt wer den über Kir chen- und Abend mahl ge hen, über Le sen der
h. Schrift, über Fei er der Sonn- und Fest ta ge und and re geist li che An ge le ‐
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gen hei ten und zur Er fül lung sol cher Pflich ten an ge hal ten und ein En de gar
der Kir chen zucht un ter wor fen wer den, das darf nicht mehr vor kom men, das
hält man in un sern Ta gen für ei ne un er träg li che An ma ßung und pa pis ti sche
Stren ge.- Da ist denn gar nicht zu ver wun dern, daß man in al len an dern Ver ‐
hält nis sen aus dem Glei se ge wi chen ist. Seid ihr Al ten, ihr Vä ter und Müt ‐
ter, ihr Herr schaf ten und Rich ter selbst dem gött li chen Ge set ze nicht un ‐
terthan: was wun dert ihr euch, daß man euch auch nicht un terthan ist? Nicht
wahr, eu re Un ter ge be nen su chen sich dem ge setz li chen Joch und dem
schul di gen Ge hor sam im mer mehr zu ent zie hen? Nicht wahr, ihr Al ten, die
jun gen Leu te wol len euch nicht mehr eh ren und ihr habt eu re Be trüb nis dar ‐
über und är gert euch, daß sie euch so ge ring ach ten, daß sie um eu res Al ters
wil len und um des Ge bots Got tes wil len kei ne Rück sich ten neh men, daß sie
nicht mehr fra gen und hö ren nach eu rem Rath und wenn sie es bes ser wis ‐
sen oder zu wis sen mei nen, euch da mit drü cken und sich über müthig über
euch er he ben? Nicht wahr, ihr Vä ter und Müt ter, ihr könnt, eu re Kin der
nicht mehr in der Stil le und Ein ge zo gen heit er zie hen, wie ihr er zo gen wor ‐
den seid? Sie wol len in die Welt hin ein; und laßt ihr ih nen den Zü gel nicht
ein we nig schie ßen, so em pö ret sich das Ge müth eu rer eig nen Kin der wi der
euch, und ihr habt man chen schwe ren Kampf zu be ste hen mit ihrem Un ge ‐
hor sam und Wi der stre ben. Ihr Herr schaf ten, nicht wahr, ihr fin det nicht die
wah re und wil li ge Un tert hä nig keit bei eu ern Dienst bo ten und Un ter ge be ‐
nen, die ihr zu for dern be rech ti get seid? Man will es nicht an er ken nen, daß
Herr schen und Die nen, Re gie ren und Ge hor chen zu ei ner gött li chen Welt ‐
ord nung ge hört, der man sich un ter wer fen müs se und worin auch für die
mensch li che Ge sell schaft ein gro ßer Se gen liegt. Man macht es lie ber, wie
einst in Is ra el, da kein Kö nig war und Je der mann that, was ihm gut däuch te.
Wollt ihr nicht Zank und Streit im Hau se ha ben, ach, so müs set ihr, de nen
das Re gi ment im Hau se ge ge ben ist, manch mal stil le sein, schwei gen, und
selbst den un ters ten Weg ge hen: denn eu re Dienst bo ten, eu re Lehr lin ge, eu ‐
re Ge sel len und Gehül fen ge hen ih re eig nen We ge; sie wol len nicht mehr so
stren ge ge hal ten sein, wie ihr ge hal ten wur det, nicht mehr die Un ter wür fig ‐
keit be wei sen, die ihr in eu ern frü hern Jah ren in glei chen Ver hält nis sen be ‐
wie sen habt. Es ist in al len die sen Ver hält nis sen we ni ger De muth und Un ‐
ter wer fung, als in frü hern Zei ten, wahr zu neh men, weil of fen bar we ni ger
Got tes furcht un ter den Men schen ge fun den wird.

Gott aber set zet sei nen Stuhl nie der zum Ge rich te; und daß wir Grund ha ‐
ben, euch zur De müthi gung ge gen Gott und zur Un tert hä nig keit un ter ein ‐
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an der nach Got tes Ord nung zu er mah nen, das mö gen die Ge rich te Got tes
be stä ti gen, die schon über uns her ein ge bro chen, oder von de nen wir noch
be dro het sind. Fühl bar sind die se Ge rich te als ei ne ge wal ti ge Hand Got tes,
und sie liegt des we gen so schwer auf uns, daß wir uns de müthi gen sol len.
Fra gen wir nach den Ge rich ten Got tes von An be ginn der Welt und nach den
Ur sa chen schwe rer Züch ti gun gen: es ist kei ne and re, als um den Men schen
ei ne hö he re Ge walt fühl bar zu ma chen, dem Wi der stre ben und Un ge hor sam
zu be geg nen, dem Stolz und Trotz ei nen Damm zu set zen. Gott will dem
Auf ruhr wi der sei ne Ge set ze und Ord nun gen steu ern, dich de müthi gen und
in den Staub brin gen, und weil du dich durch Gü te nicht woll test zur Bu ße
lei ten las sen, nun Stren ge an wen den und dich den Ernst sei ner Ge rech tig ‐
keit füh len las sen. In die ser Ab sicht ist die ge wal ti ge Hand des Al ler höchs ‐
ten über uns auf ge ho ben. Wir se hen, wir füh len sie in der Noth der ge gen ‐
wär ti gen Zeit, in dem sin ken den Wohl stand, in dem Ver fall un se res Han dels
und uns rer Fa bri ken, in den Las ten, die un se re Ge mei ne zu tra gen hat, in
den Ver lus ten, die ih re Glie der lei den, in den Be dürf nis sen, wo mit wir zu
kämp fen ha ben in der über hand neh men den Ar muth, die weit grö ßer und all ‐
ge mei ner ist, als in den ver gan ge nen Not h jah ren, die uns rem Ge dächt nis se
noch im mer ge gen wär tig sind. Wir se hen je ne ge wal ti ge Hand in den Ge ‐
wit ter wol ken, die dro hend aus der Fer ne her an zie hen und er schre cken
schon vor ei ner Krank heit, die gleich ei nem En gel des Ver der bens durch die
Län der schrei tet und, Gott weiß es, in wel cher All ge mein heit, wie ver wüs ‐
tend und scho nungs los mit der Si chel ei nes schau e r li chen To des ih re Op fer
dar nie der mä het. Ach, wir ha ben Ur sa che, zu ru fen: Küs set den Sohn, daß
er nicht zür ne! Ge bet dem Herrn, eu erm Gott, die Eh re, ehe denn es gar
fins ter wer de! De müthi get euch un ter die ge wal ti ge Hand des all mäch ti gen
Got tes! Denn al so for dern es die dun keln Wol ken, die sei nen Stuhl um la ‐
gern und al le die Ge rich te, die schon wie ein Feu er aus ge gan gen sind von
dem An ge sich te des Herrn. -

II.
Er wä get den Sinn und In halt der an euch er ge hen den Auf for de rung! Wenn
wir euch er mah nen zur De müthi gung vor Gott und zur Un tert hä nig keit ge ‐
gen die Men schen, die Gott über euch ge setzt hat, so wol len wir da mit die ‐
ses sa gen: Er ken net und beo b ach tet die Pflich ten, wo zu ihr durch eu er Ver ‐
hält nis ge gen Gott und Men schen oh ne Wi der re de ver bun den seid. Wir for ‐
dern nichts von euch, was nicht ganz recht ist. Wir wol len euch nichts Un ‐
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bil li ges zu muthen, euch kein will kür li ches Joch auf le gen, euch nicht oh ne
Noth be läs ti gen. Ihr sollt euch nur selbst er ken nen, wer ihr seid; und weil
ihr denn in der That in eu erm Ver hält nis zu Gott ge rin ge, ein ge schränk te,
hülfs be dürf ti ge Men schen, ja weil ihr wirk lich ab ge fal le ne, in die Ob rig keit
der Fins ter nis hin ein ge rat he ne, to des schul di ge, ver damm nis wür di ge Men ‐
schen seid und euch in eig ner Weis heit und Kraft we der rat hen noch hel fen
könnt: so sollt ihr die ses in al ler De muth, wie sich's ge büh ret, er ken nen.
Weil Gott der Herr und Ge setz ge ber der gan zen Welt ist und ihm das Re gi ‐
ment zu kommt; weil es auch wirk lich al lein in sei nen Hän den be ruht, und
Er al lein all mäch tig, hei lig, ge recht, all wei se, und all ge nug sam ist: so sollt
ihr euch ihm un ter wer fen, ihm die Eh re nicht ver sa gen, die ihm ge bührt,
und sei ner All ge walt euch nicht ent zie hen wol len, der ihr wirk lich nicht
ent ge hen könnt; denn so steht die Sa che, daß ihr mit al len eu ern Hand lun ‐
gen wie mit al len eu ern Schick sa len in sei ner Ge walt steht, sei es frei wil lig
oder un frei wil lig, und daß auch die Bö sen sei nen Rath aus füh ren hel fen und
ihm in die Hän de lau fen müs sen. Dar um ist es ver geb lich, euch wi der ihn
auf zu leh nen, und al ler Wi der spruch ge gen sein Wort und sei nen Wil len, al ‐
les Wi der stre ben ge gen sei ne hei li gen Ord nun gen, al les Mur ren und Kla gen
ge gen sei ne Ge set ze und sei ne Re gie rung, hilft durch aus gar nichts, ist al les
ver geb lich, sträf lich und ver derb lich. Dar um wol let ihr euch de müthi gen
und un ter wer fen, sein gött li ches Re gi ment an er ken nen, sei nen hei li gen Wil ‐
len eh ren und ihm oh ne ei ni ges Wi der spre chen ge hor chen!

Wenn wir euch auf for dern zur Un ter tä nig keit ge gen die Al ten und Vor ge ‐
setz ten und zur wah ren De müthi gung un ter ein an der: so for dern wir da mit
nichts, als was in der Wahr heit ge grün det ist und was die Ord nung er ‐
heischt, die der Al ler höchs te hier auf Er den ge macht hat. Es hat ihm ge fal ‐
len, ei nen Theil sei ner Macht und Herr schaft den Men schen zu über ge ben,
und er will, daß die se dar in sei ne Stell ver tre ter auf Er den sein, und sein Ge ‐
setz un ter den Men schen hand ha ben sol len. Er hat uns von Ju gend auf in
das von ihm an ge ord ne te Ver hält nis ge gen El tern und Vor ge setz te, Leh rer
und Ob rig kei ten ge stel let, und will nichts an ders, als daß wir die ses ge hö rig
wür di gen und ge bühr lich an er ken nen. Und wer so blind wä re, daß er nicht
ein se hen könn te, wie heils am, wie nothwen dig sol che Ver hält nis se sind,
und wel che Ver wir rung ent steht, wenn Je der sein eig ner Herr sein will: der
müß te al ler dings ei nen blin den Ge hor sam leis ten; aber von dem Ge hor sam
selbst, von der de müthi gen Un ter wer fung, von der Beu gung un ter die hö he ‐
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re Macht ist kein . Mensch ent bun den und sol cher Ord nung kann sich kei ‐
ner un ge straft ent zie hen.

Fragt ihr: wie sol len wir uns de müthi gen? und wo mit sol len wir die Un ter ‐
wer fung an den Tag le gen? Wir wol len euch aus der Wahr heit ant wor ten.
Ge be Gott, daß ihr in der Wahr heit sein und es recht ver ste hen mö get. Es
gibt ein Heu chel volk un ter den Men schen, wel ches sich bü cket und über die
Er de kriecht, und sich dem An schein nach tie fer als sein soll te, und über al ‐
le Ge bühr de müthi get. Sie buh len um Men schen gunst; sie su chen den eig ‐
nen Vort heil; sie wer den ge lei tet durch fal sche Be weg grün de der Men ‐
schen furcht und Men schen ge fäl lig keit. Es gibt Heuch ler vor Gott. Sie bü ‐
cken sich, wie der Pro phet sagt, vor dem ho hen Gott, sie die nen ihm mit
heuch le ri schen Lip pen und ei teln Ge bär den, und es sind Man che un ter ih ‐
nen, die viel Wor te ma chen von ihren Sün den und den Kopf hän gen las sen
wie ei nen Schilf, daß man mei nen soll te, sie hät ten auch ein sehr ge beug tes
Herz. Aber es ist weit ge fehlt! Sie su chen die Arg list des Her zens un ter dem
Heu chel man tel zu ver ber gen. Und wie sie ih re Ne ben men schen be rü cken
und bet hö ren, so möch ten sie Gott den Al ler höchs ten täu schen, der in ei nem
ewi gen Lich te woh net. Das sei fer ne, daß wir euch sol che Küns te lei und so
gro ße Thor heit emp feh len soll ten! Wenn wir euch auf for dern, euch zu de ‐
müthi gen, so wol len wir viel mehr, daß ihr in al ler Auf rich tig keit Dem die
Eh re ge bet, dem sie ge büh ret. Und da mit wir es euch in ei ni gen Stü cken nä ‐
her zei gen: das nen nen wir wah re De müthi gung, wenn ihr im tie fen Ge fühl
eu rer Sün de und Un wür dig keit eu re Kniee vor Gott beugt; wenn ihr in auf ‐
rich ti ger Trau rig keit und herz li cher Reue das Un recht be ken net und des halb
Gott und den Men schen Ab bit te thut; wenn ihr auch das Man gel haf te und
Ge brech li che, das Ver nach läs sig te und Ver säum te nicht ver schwei get noch
be män telt, son dern mit Scham und Reue ein ge ste het und der Wahr heit die
Eh re ge bet. Das nen nen wir De müthi gung vor Gott, wenn ihr euch den An ‐
ord nun gen Got tes zu eu erm ewi gen Heil gänz lich und völ lig un ter wer fet;
wenn ihr euch den Weg ge fal len las set, wor auf Er die Sün der se lig zu ma ‐
chen be schlos sen hat; wenn ihr eu re Ver nunft ge fan gen neh met un ter den
Ge hor sam des Glau bens; wenn ihr das Wort der Ver söh nung wil lig lich an ‐
neh met und euch un ter dem Kreu ze und um des Ver diens tes Chris ti wil len
die Ge rech tig keit und das ewi ge Le ben von Gott aus Gna den schen ken las ‐
set. Das nen nen wir wah re De müthi gung, wenn ihr euch in al lem, was euch
be geg net, so wie in eu erm gan zen Thun und Las sen, dem Wil len Got tes,
sei nem Ge bot und sei ner Füh rung un ter wer fet, nicht mur ret und kla get, kei ‐
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ne Un zu frie den heit be wei set, dem Herrn in al len Din gen recht ge bet, und
was ihr nicht rei men könnt, eu rer Kurz sich tig keit zu schrei bet. Dar in be wei ‐
set die wah re De muth, daß ihr durch die en ge Pfor te ein ge het und den
schma len Weg er wäh let, daß ihr klein wer det in eu ern eig nen Au gen; daß
ihr die Welt ver leug net und was in der Welt ist, des Flei sches Lust und der
Au gen Lust und hof fär ti ges Le ben; daß ihr ehr bar lich wan delt, als am Ta ge,
daß ihr nüch tern und mä ßig le bet, daß ihr euch ver än dert durch Ver neu e ‐
rung eu res Sin nes, auf daß ihr prü fet, wel ches da sei der gu te, der wohl ge ‐
fäl li ge, und der voll kom me ne Wil le Got tes. Das ist De muth des Her zens,
wenn ihr das Kreuz wil lig auf euch neh met und Je su nach fol get, der uns ein
Vor bild der Lei den und der Ge duld ge ge ben hat, der nicht wie der schalt, da
er ge schol ten wur de, und nicht dräu e te, da er lit te, son dern das Un recht dem
an heim stel le te, der da recht rich tet. Er kam in de müthi ger, die nen der Lie be,
such te nicht Eh re bei den Men schen, trach te te nicht nach ho hen Din gen,
kam nicht um sich die nen zu las sen, son dern daß er die ne te und ge be sein
Le ben zur Er lö sung für vie le, und er ward ge hor sam bis zum To de, ja bis
zum To de am Kreuz. Wol let ihr wah re De muth be wei sen, so fol get dem
nach, der das Kreuz er dul de te und die Schan de nicht ach te te, und ist ge ses ‐
sen auf dem Stuhl der Ma je stät im Him mel. Wer un ter euch reich und an ge ‐
se hen ist, der ver ach te den nicht, der arm und ge ring ist. Wer be ru fen ist zu
die nen und zu ge hor chen, der ma ße sich nicht an zu herr schen und zu ge ‐
bie ten. Je der sei zu frie den in sei nem Stan de, er sei Herr oder Knecht, reich
oder arm, hoch oder nied rig ge stellt un ter den Men schen. Wer un ter euch
der Größ te sein will, der sei eu er al ler Die ner. Wie der Herr sei nen Jün gern
die Fü ße ge wa schen hat, al so sollt ihr es nicht zu ge ring ach ten, ei ner dem
an dern die Fü ße zu wa schen, denn der Herr spricht: ein Bei spiel ha be ich
euch ge ge ben, daß ihr thut, wie ich euch gethan ha be. Die net ein an der, ein
Jeg li cher mit der Ga be, die er von Gott emp fan gen hat. Ein Jeg li cher se he
nicht auf das Sei ne, son dern auf das, was des An dern ist. Der sich sel ber
auf op fert in de müthig die nen der Lie be, der er fül let das gan ze Ge setz. Wer
sich aber sel ber er nied ri get, der wird er hö het wer den, und den De müthi gen
gibt Gott Gna de.

III.
Wir ha ben euch in sehr heils amer Ab sicht auf ge for dert zur De müthi gung
vor Gott und zu ei nem de müthi gen Wan del un ter den Men schen. Ja, Ge lieb ‐
te, es ist so, wie Pe trus sagt: Gott wi der ste het den Hof fär ti gen, aber den De ‐
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müthi gen gibt er Gna de. Da ste het euch noch ein mal die lie bens wür di ge,
heils ame De muth vor Au gen, im Ge gen satz ge gen den Stolz und ge gen die
Ge fahr und Ver der ben brin gen de Hof fart des Her zens. O daß ihr recht er ‐
ken nen möch tet, war um wir euch er mah nen, von den Hö hen der Selbst sucht
her un ter zu stei gen, den Ue ber muth und den Trotz fah ren zu las sen, das
Über maß in den welt li chen Din gen, den Auf wand, die üp pi ge Le bens art,
und Al les, wo durch der Mensch sich selbst zu ei nem Göt zen macht, sorg fäl ‐
tig zu mei den. Es ge schieht in der lieb rei chen Ab sicht, daß kein Un glück
über euch kom me, und ihr nicht Scha den neh met an eu ern See len. Gott wi ‐
der ste het den Hof fär ti gen. Der Al ler höchs te lei det es nicht, daß die Men ‐
schen, de nen ge zie met ein stil les Le ben zu füh ren in al ler Gott se lig keit und
Ehr bar keit, so viel Ge räu sche in die ser Welt ma chen, daß man über sei nen
Stand hin aus will, daß man sich über den Nächs ten er hebt und zum Rich ter
auf wirft, und daß man die Spit zen er steigt. Die ses Ja gen und Ren nen nach
Ruhm, nach An se hen, nach Ge winn, nach Lust und Ge nuß, nach Ge walt
und Herr schaft und nach ei ner Frei heit, die kei ne ge setz li chen Ban de ver ‐
trägt, ist dem Al ler höchs ten sehr miß fäl lig. Er be trach tet ein sol ches Be tra ‐
gen als ei nen Ein griff in sei ne Ho heits rech te; er sieht es so an, als woll te ein
ar mer Mensch Gott gleich sein; er hält es für ei ne Em pö rung ge gen die gött ‐
li che Welt ord nung, und aus die sem Grun de wi der steht er den Hof fär ti gen.
Das ist ein Wi der stand, der für die Men schen nur die al ler trau rigs ten Fol gen
ha ben kann. Grö ße res Un glück kann dem Sün der nicht be geg nen, als wenn
Gott ihm wi der steht: denn wie mag ein Mensch vor Gott be ste hen und ein
ohn mäch ti ger Staub die schwe re Hand Got tes er tra gen? Den noch ist in die ‐
sem Wi der stan de ei ne Lie bes ab sicht ver bor gen, die durch ein stil les Nach ‐
den ken über ih re Ur sa chen, durch auf rich ti ge Beu gung, durch wah re De ‐
müthi gung er reicht wird. Ihr sollt ge wahr wer den, daß der All mäch ti ge über
euch ist und ihr ab hän gig seid. Er tritt euch ent ge gen in Zor nes ge rich ten
und set zet den hoch fah ren den Wo gen des stol zen und üp pi gen We sens ei ‐
nen Damm ent ge gen in den Lei den, die euch wi der fah ren. Wir bit ten euch,
da es noch Zeit ist, hal tet ein! Al le Wäch ter Got tes ru fen euch zu von den
ho hen Tem pel zin nen: Legt doch den Hoch muth ab, und le get De muth an! -
Kei nem Men schen kann es ge lin gen, daß er wi der Gott strei tet, und es ist
nicht ge rat hen, sich auf zu leh nen wi der den Al ler höchs ten. Vor sei nem Zorn
er bebt die Er de. Wer wird be ste hen vor dem Don ner sei ner Macht? Aber
den De müthi gen gibt er Gna de. Wer von Her zen de müthig ist und sich wil ‐
lig beugt; wer gern er kennt, wie ge ring er ist und in al len Din gen nicht sei ne
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eig ne, son dern Got tes Eh re sucht: der soll wis sen, daß Gott ihm gnä dig ist,
der soll er fah ren, daß Gott die Ge rin gen er he bet aus dem Stau be, und daß er
das Schwa che er wäh let hat und das Un ed le und das Ver ach te te vor der Welt
und das da Nichts ist, auf daß er zu Schan den ma che, was et was ist, und daß
sich vor ihm kein Fleisch rüh me. Wer aber von Gott be gna di get wird, der ist
reich von Got tes Gna den, der hat in dem Son nen schein der Gna de das Licht
des Le bens und die Gü ter die ser Welt, und Freu de er fül let sein Herz. Gna de
er set zet ihm je den Ver lust; Gna de ver sü ßet ihm je den Schmerz; Gna de läs ‐
set ihn kei nen Man gel lei den; Gna de ver schaf fet ihm Frei heit und Eh re;
Gna de ist sein Tri umph; Gna de sein Licht und sei ne Kraft, sein Psalm und
sein Lob ge sang! - Dar in er wei set sich die Gna de Got tes ge gen den De ‐
müthi gen, daß er ihn er hö het zu sei ner Zeit. So bald sich der Mensch de ‐
müthi get, emp fängt er Gna de; aber dar nach wird er er hö het zu sei ner Zeit.
Ein Be gna dig ter liegt viel leicht noch im Stau be. War um das? Weil es ihm
heils am ist, noch zu war ten, klei ner zu wer den, der Welt ab zu ster ben. Gott
läßt ihn nicht emp fin den und ge wahr wer den, daß er ihn liebt, daß er ihn an ‐
nimmt, daß er an sei ner Bu ße ein Wohl ge fal len hat. Er trau ert! Aber ein sol ‐
ches Ver ber gen Got tes hat die se ligs ten Fol gen. Wenn das rech te Stünd lein
schlägt, so rich tet der Herr ihn auf, stel let ihn auf die Hö he, und die Gna de
des Herrn ist über ihm wie der Mor gen thau und wie die Abend son ne. Das
Al les thut der Herr fein zu sei ner Zeit. Wer um Gna de bit ten der emp fängt
Gna de, und wer sich er nied ri get, der wird er hö het. So hält er es mit den De ‐
müthi gen; das ist sei ne gött li che Re gel und Ord nung. Al so ge schieht es
auch in den An ge le gen hei ten des ir di schen Le bens. Wer in wah rer De muth
vor Gott ge lernt hat, sich in sei nen Ver hält nis sen un ter den Men schen zu de ‐
müthi gen, der wird es er fah ren, daß sein Recht und sei ne Sa che im Him mel
ge führt wird, und der Al ler höchs te ihn nicht wol le zu Schan den wer den las ‐
sen. Wer auf Gott ver traut, dem wird Er aus hel fen, und wird ihn zu Eh ren
set zen, und sei ne Wahr heit und Treue an ihm ver herr li chen. Die Stol zen fal ‐
len, und al le Hö hen wer den er nied ri get; aber die Stil len im Lan de wer den
her vor ge zo gen, die Sanft müthi gen sol len das Erd reich be sit zen, und die
Dul der sol len ge krö net wer den. Wenn ei ne Fa mi lie, ei ne Stadt, oder ein
Volk lan ge Zeit un ter drückt, oder um sei ner Sün de wil len mit schwe ren Ge ‐
rich ten Got tes heim ge sucht wur de, und die Leu te de müthi gen sich vor Gott
in auf rich ti ger Bu ße: so muß der Sturm vor über ge hen, so muß der Se gen
wie der keh ren und die Kla ge ver wan delt wer den in ei nen Rei gen. Denn nach
den Ge rich ten herr schet die Gna de, und wenn das Wet ter vor bei ist, tritt die
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Son ne her vor in ih rer Macht. Trau et Ihm das zu! Glaubt es den kla ren Wor ‐
ten der hei li gen Schrift! Es ste het ge schrie ben: „Gott wi der ste het den Hof ‐
fär ti gen, aber den De müthi gen gibt er Gna de. So de müthi get euch nun un ter
die ge wal ti ge Hand Got tes, so wird er euch er hö hen zu sei ner Zeit.“ -

Habt ihr das Al les ver stan den, m. Z.? und habt ihr es zu Her zen ge nom ‐
men? - Wir bit ten Gott, daß er es euch zu ver ste hen ge be, daß er sein Wort
in eu er Herz schrei be, zu mal in der ge gen wär ti gen Zeit! Ge mei ne des
Herrn! Gott hat an ge fan gen, dich zu de müthi gen. Nie mand kann dir bes ser
rat hen, als daß du dich de müthi gen und zur Bu ße lei ten las sest. Ach, möch ‐
test du in sol cher De müthi gung und Bu ße vor an ge hen und al len Ge mei nen
ein Vor bild wer den: so wür de der Herr dich mit Gna de krö nen und dich
stel len zum Denk mal sei ner gro ßen und herr li chen Barm her zig keit. O, laß
mir die sü ße Vor stel lung: ich se he dich im Stau be lie gen; ich hö re dich um
Gna de fle hen. Dei ne Bu ße kommt vor die Oh ren des Herrn Ze ba oth, und
der Him mel thut sich auf über dir, und die Wol ken reg nen die Ge rech tig ‐
keit. Der Herr, dein Gott, ge den ket der vo ri gen Ta ge, da du arm und ge ring
wa rest und er dich ge sam melt und vor an dern Ge mei nen her mit gro ßen
Vor zü gen be gna di get hat. Er ge den ket sei nes Wor tes, das sei ne Die ner dir
ver kün di get ha ben, und der Ver hei ßun gen, die dir ge ge ben sind, und wor an
sei ne Wahr heit und Treue sich ge bun den ha ben. Er schüt tet sei ne Seg nun ‐
gen aufs neue über dich aus, und die Barm her zig keit rüh met sich wi der das
Ge richt. Es ge het ein stil les Zeug nis durch die Ver samm lung: „gnä dig und
barm her zig ist der Herr, ge dul dig und von gro ßer Gü te. Er han delt nicht mit
uns nach uns rer Mis sethat, und ver gilt uns nicht nach uns rer Über tre tung.
So weit der Him mel über der Er de ist, läßt er sei ne Gna de mal ten über die,
so ihn fürch ten; und so weit der Auf gang der Son ne ist vom Nie der gang,
thut er uns re Über tre tung von uns.“ Wir wün schen, wir hof fen, wir be ten.
Ja! Er wird uns er hö ren zu sei ner Zeit! Sein An ge sicht leuch tet über uns in
der Klar heit, und er spricht das Amen um sei nes Soh nes Je su Chris ti wil len!
Amen.
 



27

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Auf die ser Sei te fin det Ihr auch den Spen den link von Jung St. Pe ter.

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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